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hatbe1l feierlichen Kultushandlungen des Papstes pflicht-
gemäß ZUSECSCH sSein

Palastprediger mıiıt Namen ALLS dem Kapuzinerorden: Der
obengenannte Hıeronymus Narnı, be1l dessen Predigten
ardına Bellarmın (F 1621 gesagt haben soll falls Paulus WI1I1e-
derkäme wurde ich wechselweise Abend den Apostel und
anderntags Hiıeronymus hören (S Guthbert Wıdlöcher Die
Aapuziner 264 und 350 Anm 6) dıe Kardınäle Anselm VO

onopolı un Franzıskus Marıa Casını AÄATezzo Erzbischof
Bonaventura Barberinı Feerrara, dessen Selıgsprechungsprozeß
eingeleıtet 1st ardına. Miıcara 1usculum (T 1846 Kuse-
bius Montesanto, der Palastprediger ZU  — eıt des Vatıkaniıschen
Konzils, der Jahre Jang SC11eS5 Amtes waltete un 185584 als
Bischof mermo starb Wiıederhaolt wurde der jeweılige Pa-
Jastprediger ZUuU hohen kirchlıchen Amtern berufen

Der neuernannte Palastprediger 1g1ılıus Valstagna
hısher Provınzlal der venethanıschen Kapuzınerordensprovinz
hat sıch besondere Verdienste erworben durch Förderung der
HMerausgabe und erstmalıgen Veröffentlichung der „ÖOpera ININLA

Laurenti£i Brundusio VO  > denen bıs Jjetz Volumen (Ma-
riale) und Volumen I1 (Lutheranismus) dreı eile erschıenen
sınd un dıe voraussıchtlich auf 43 Foliohände anwachsen WeTI-

i1st e1in Ehrenamtden Das Amt des „Apostolischen Predigers
und seıt em Dekrete des Papstes Benedikt XIV haben Kapu-

ununterbrochener Reihenfolge dieses Amt versehen
Immenstadt bayr Allgäu) Aidan, Kap
(Missa PFrO ace An vielen Orten der Schweiz WwITrd den

ersten VIier Fastensonntagen das Allerheıligste fur ungefähr J
zehn Stunden ausgesetzt Es 1ST erbaulich ZUuU sehen,
sıch die Leute zahlreich Zzu diıesen Gebetsstunden einfinden Doch
muß iıch gestehen, daß IIC das eigentliche Vierzigstündige Ge-
bet WI1e Rom un!‘ vielen Diözesen der en und Neuen
Welt gefelert wırd och besser efällt An 5Sonntagen, und be-
sonders der Hastenzeıt wıird e11l uter Katholik OW1€ESO mehr
beten als sonst und zudem werden auch A den meısten ÖOrten
noch besondere Fastenandachten ehalten Aber dreı Tage
und Nächte nacheinander (wo letzteres möglıch öffentliche An-
betung,; die feilerliche Aus- un Finsetzung mıt Lıtanel und Pro-
ON, das alles wirkt O;  anz anders; SOZUSASCN WI1IC 111e Missıon.
Dabei geht ann auch meıst die Gemeilnde den eilıgen
Sakramenten.

Eın weıterer rund, diese dreıtägıge JFeler och be-
sonders den Vorzug verdient, ıst der, daß S1C ach iıhrer SaNzZeCh
Seschıchtlichen Entwicklung 111e offentliche Friedensandacht ıst
urde S16 doch esonders Italıen, eingeführt und gepflegt
ZU Abwendung der Türkengefahr und 18388331 den Frıeden der



uns

Christenheit. Heute 1ıst die rote russıiısche Gefahr für diegesamte
Christenheit vielleicht größer qls diıe Türkengefahr J Wr
Und keine eit hat ohl en Frıeden, wahren, dauernden T1e-
den nötiger als die heutige Am zweıten Tage dileses „„Großen
Gebetes‘‘, WIEC mancherorts Volksmunde auch heißt,
schreıbt die ‚„‚Clementina““ dıe Missa PTO ace VO  m aqals feierliches
Votivamt. Fın ehrlicher FrTiede NSVA die richtigen Gesinnungen
VOTAaUS. Kaum irgendwo finden WITL: dieselben schön beisam-
CN, WI1Ie gerade diıesem Meßformular.

Im Introitus betet Oder Ssıngt die Kirche mı1ıt dem
Sirach: (D Frieden., Herr, denen dıe QUTL dich harren, quf daß
geireu erfunden werden deine ropheten. LrhOTe die Bıtten de1
Nes Volkes Israel.“‘ In Ecclesiasticus 3 E} worauf das Meßbuch
verweiıst, el WAar ADa pacem “7 ‚‚da mercedem“, g1ib
onnn ebenso der dSeptuaginta). Aber unter diesem Lohn ıst
1111 SaNzZenNn Zusammenhang eben doch der Friede geme1nnt, da
der Friıede der VOoO den Propheten verheißene Lohn ist für die
Treue Volkes 111 Dienste Gottes, zumal Sirach och he1l-
üg ‚„‚Nach dem egen Aarons ber eın Volk‘““ (Eccli 36 19)

ach Mos lautet der drıtte Teiıl des Nohenpriester-
lichen SeIeNs ‚‚Der Herr wende dır eın Angesicht und gebe
dir den Frieden C Unter dem ‚‚Knechte‘ kann der zelebrıerende
Priester, aber auch der Heılige Vater, ‚‚der Knecht der Knechte
Gottes’”, verstanden werden Mehr als eiınmal hat gerade der
Heilige Vater etzter eit Weihnachten un: wıederum
aAmn Jahrestag SEINeET Krönung sıch geaäußert, werde nıcht
mehr VOIN Frieden reden qußer miıt ott Gebete. Das d

Israel, die streiıtende Kırche, soll sıch ler mıt ıhrem ober-
sten Führer. geme1ınsam den Hımmel besturmen
Die Begründung der Friedensbitte 1€. dem 1n weis quf die
Verheißungen der Propheten oder besse1ıl Gottes selber, der
UrCcC. S1e gesprochen Tatsäc  ich haben die Propheten, inshe-
sondere für die mess1ianısche, cdıe chrıstliche eıt unter den VL
schıedensten endungen Frieden verheißen Ich 1Ur

beispielshalber' auf Is 9, f.; 26, s 66, Christus selber
wırd verheißen als der „Friedensfürst‘‘ (Is ; 6 unter em ‚„dıe
erge den Frıeden mpfangen für das Volk, und die üge Ge-
rechtigkeit‘. (Ps 71, 3) Die nge verkünden Geburt aıt
der Frıiedensbotschaft nd selber hat verheißen: „Frieden
hinterlasse iICch, INe1Nnen Frieden gebe ıch euch‘‘ (Joh 14, 27 ott
ist der etreCUe. Gestützt auf Verheißungen können WILr

ireudig mıiıt dem Psalmisten SINSECN:! ‚, Wıe ward ich iroh, da
INa 198088 © Wiır gehen das Haus des Herrn“ (Ps 121)

Um diıesen ofit verheißenen Frıeden DU betet die K ol-
lekte A Gott, VOoOIl dem heilige Begılerden, die rechten Rat-
schläge undgerechten er. herkommen : g1ıb deinen Jlenern

Friıeden, den die Welt nicht- geben kann; daß NSeTE
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Herzen deinen Geboten ergeben und uNseIre Tage Tel von Fein-"
desfurcht, unier deinem Schutze ruhıg seien‘‘“ u. S. W. Hıer ist
lar angegeben, welches die Vorbedingungen des wahren T1e-
dens sınd Vorbedingungen, die 1U  g ott schalfen zann durch

Gnade Denn S16 en nıcht außeren Verhältnıissen,
sondern iLDETIRHN Heilıgtum der Herzen Wohl qaber annn un
muß der Mensch mıt Gottes (ınade mı]ıtwirken und allfällige Hın-
dern1ısse hinwegschaffen Diese Vorbedingungen sınd „Heı
lige Begierden‘‘; qalso nıcht achgıer, eldgıer, Machtgıier! Das
sınd keine eiligen Begierden; wohl aber das ernste Verlangen
nach Frıeden odann: 2 „Rechte Ratschläge.‘ Bald Jahre
muhen sıch 1U bereıts die taatsmanner den Frieden. Aber
dıe Welt scheıint heute och weıt wes SC1IH Vo wahr-
renxl, dauernden Frieden. Es sicherlich „rechte Rat-
chl  .. die seinerzeıt aps enedi egeben. Aber S1C

kamen Von Rom ; und VO Rom wollen eben SCWISSEC Leute
nıchts wWwW155S€e1N Endlich „Gerechte erke Wıe schon 700
Jahre VOFLF Christus der größte der Propheten gesagt hat, triıffit
cs och heute ZU°: ‚„‚Der Frıede wırd das Werk der Gerechtigkeıit
sSCce1nNn (Is 17) Eın Friede, der auf Gewalt und Unrecht fußt
steht eben nıcht fest Das sehen WILE heute deutlicher
(wenigstens diejenigen, die sehen wollen), sowohl Völker-
leben WIeC sozialen en Die Menschen INUSSCIL eben „den
Geboten Gottes ergeben‘” SCHIN, WeNnnln S]1 Frieden geniıeßen wol-
len S  11F  ur die Gottlosen gıbt keinen Frieden, spricht der
Herr  0. (Is &4, 21)

Der Friede ist Gottes Werk. Das sagt uUAXASs auch die Epistel
Diese ist dem Anfang des zweıten Makkahbäerbriefes entinom-
INe  w} Briefe, den dıe Juden VO: erusalem uLs Jahr 124
Vor Christus ihre Glaubensgenossen Ägypten richteten.
Darın heißt unter qanderem: ‚„Gott ofilne uer Herz durch e111

Gesetz und SC1IHE Gebote un mache Frieden!‘‘ Weıl der Friede
Grunde Gottes Werk (und das haben uNnseITIe meısten Staats-

INAaNnnNer, WIe auch der Heılıge Vater ag Sanz vergessen) 11US-

Sec  w WIL eben iıh: ernstliıch beten
Dazu mahnt uns auch das Graduale. „Bittet, W as ZU. T1e-

den dient Jerusalem. Überfluß SCI denen, die dich en Es
werde Friede deiner Feste und Überfluß deinen Türmen:‘‘
(Ps 121) Daran SC.  1€. sich der eluJja--Vers: „Lobe Jeru-
salem den‘ Herrn, obe S10n, deinen Gott,;, lelu)Ja. In der Oster-
zeıt wırd stia des Graduale och der olgende ers aus Ps 147
beigefügt: Er gıbt deinen TENzen Frieden und sättiget dich
miıt dem ark des Weıizens, Alleluja.”

Der T’raktus, aus Ps E ist C111l eigentlicher Siegesgesang.
Er preist die göttliche Großtat unter dem frommen Önıg Eze-
chias, da der nge. Gottes Nacht dıe feindlıchen ASs-

erschlug und damıt die heıliıge rettete
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‚„‚Bekannt durch Juda ist Gott; durch Israel groß SC11H Name.
Am Friıedensort ist Statte und SCINE Wohnung qauf S10N2.
Dort zerbrach er die Stärke der Bogen, Schild, Schwert un

K
Das Evangelium ist recht 111e Frohbotschaft: Der Oster-

sTuß des Auferstandenen der un Tod un Holle siegreich
uüuberwand Bel verschlossenen T1uren kommt d SC1IHNEIN furcht-

posteln und grußt S1C wiederholt „Der Friıede SC mı€
euch!‘““ och äaßt nıcht be1li Worten bewenden gibt ihnen
zugleich dıe Gewalt den e1igentlıchen Störeiried der jedem
Streit und Krieg schuld 1st aus der Welt schaffen Die Sun-
de ‚„„‚Denen iıhr die Sunden nachlassen werdet denen sınd SI

nachgelassen naturlıch 1U  jn unter der edingun  g
des ernsten Besserungswillens Damıiıt 1st der Uniriede recht

SCIHNETr W urzel getroffen und der Boden für gedeıih-
lichen Frıieden bereıtet ott ergıbt aber NUu WECHI) nd WIC

quch W vergeben.
en WITL 1U wirklich diesen Versöhnungswillen, dann

dürfen WITL freudig (wie Fastensonntag] ZU OÖffertorium
SINSCH ‚Lobet den Herrn, denn ist ulıg; lobsınget SC1INECIHN
Namen denn ist heblich Alles, W as wıll! tut der
Herr 1111 Hımmel und qauf en > also auch Frıeden schaffen,
WEeNl die Herzen dazu bereıt sınd

Und mıft Vertrauen etien WITLE sodann 1111 Stillgebei
’)O ott der du dıe Völhlker, dıe dich lauben (da freilich

durch keinerle1l Schrecken erschutternfehlt heute vielfach!)
lassest wurdige dich das Flehen und die Opfergaben des dır
gewelhten Volkes anzunehmen quf daß Frıiede, als Geschenk
deiner ute die TENzen der Christenheit VOTL jedem Feinde
siıcher mache.

In der Kommunion vernehmen WIL sodann die tröstlıchen
Worte „Den Frieden hiınterlasse ich euch, INeiNenNn Friıeden geb'
ich euch spricht der Herr.  .. Auf dieses Herrenwort gestutzt,
sprechen WITLT sodann das tiefsıinnige Schlußgebet ’70 ott du
Urheber des Frıedens, den erkennen en dem dienen err-
schen heißt beschirme VOTL allen Angriffen deme lehenden
Biıittsteller qauf daß WILEr quf deınen chutz vertrauend keıne
fein:  ıchen Waffen fürchten brauchen Arhörun NSeTeEL
Bıtten erwarten WIT nıcht estutz auf i1NlNseTe Verdienste, SO11-
dern ‚durch Jesus Christus NSI Herrn der der eilıgen
Messe nıt uns und für uns opfert mıt Ul und für ulLSs hetet

Es ı1st eln sehr tröstliıches Zeichen daß Kardınäle, Bischöfe
nd Priester der verschliedensten Länder der Mahnung des Hel-
igen Vaters folgen und den Frieden beten DIie Friedens-

WIT bereıts regelmäßig elesen internationalen
Heiligtum VO  - Lourdes, der Kırche Unserer Lieben Frau VOIL

1ege Parıs, der Erzdiözese Breslau ocn dürfte
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das erständnis N die Teilnahme des katholischen Volkes da-
7U och Wweit mehr geweckt werden Je mehr 1€eSs geschie u  Z

eher WITrd glückliche eıt kommen, dıie der Prophet VeL-

kündet, WO ‚„„‚dıe Volker ıhre Schwerter Pülugscharen und ihre
Spieße iıcheln umschmieden. Wo nıcht mehr olk wıder
Volk das Schwert erheben wıird und S1e nıcht mehr den Krıeg
einlernen‘‘ (Is 2, 4

Freıliıch, olange die russische Gefahr besteht, WwIrd Furopa
kaum gänzlıc. abrusten können. Doch eien bleibt auch hlıer
dıe esteWehr

Kloster Glattburg, Kt. Gallen, SchweIlz.
Justus Schweizer

(Ein sprachlicher Wink Iür Katechese und re  i Wıe
WIL anpacken MUSSCH, gemeinverständlich Zzu schreiben
un predigen? Gileßen WITL die Begriffe Zeitworter!

Kınder un!: Ungebi  ete denken Zeıtwortern S1ıe
sich nıcht 535  1e Gottesverehrung ist Pflicht sondern
Ich bın verpflichtet ott verehren Siıe lauben nıcht 95

dıe eucharistische Gegenwart”, sondern ‚‚daß Jesus aDer-
na wohnt‘

I1ragen UlilSeIe Katechısmen Gebetbücher und Predigten
dieser Tatsache S  mM echnung? Im CUu: deutschen kın-
heitskatechısmus lautet die Tra  © 100

‚„‚ Wodurch AUSSeN WI1LI ott ehren? Wır ott
ehren erstens durch Glaube, Hoffinung und Laiebe, zweitens durch
NDETLUN: und rgebun SCINECN eılıgen Willen.‘“ ZZNOCH
keine Stunde ist her, da abe ich 1E Schuler diese ra
este Antwort: ‚Indem WIL ıhn anbeten hiler stockt
ich rufe andern qauf ‚Durc. Glaube, Hoffnung und L1ehe
und 11NUSSeNINN U:  N ergeben Sec1Neln eılıgen Wiıllen. Wortwort-
lıch so! Die Begritfswörter ‚„‚Anbetung’”. und „Ergebung” hatten
beıde unwillkürlich Zeıtworter umgemodelt. Das Kınd en.

Zeitwörtern und WILr „Studierte‘ machen uns Sar keinen Be-
gri W1€ schwer Kındern un gewöhnlichen Leuten fÄällt,

steifen Begriffswörtern daherstelzenden Sprache fol-
Aber ıstgen OÖhne Begriffe kommt 11a freilich nıcht A4UuS.

Cc1iN immelweıter Unterschied, ob al diese Begriffe eıt-
wortern oder Hauptwörtern bıetet Im Zeıtwort leht der Be-
ST1 Hauptwort ıst kristallısıert J klar aber auch kalt
WI1e e1Mn Kristall Dem starren Begriffswort gegenuüuber bleibt das
Kınd fremd rotwangıgen Zeıtwort hat Freude

Wie unübertrefflich hat doch göttlicher Heiland
verstanden, uns uUrc. Zeıiıtworter weltentrückte Begriffe nahe-
zubringen. ‚‚Nemo novıt Fılıum 11S1ı ater, equ«C Patrem
novıt Fıllus et CUu1l voluerıt Fillus revelare.‘‘ Lautet 111

Büchersprache Zwischen dem Vater und dem Sohn be-


